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EU-
Agrarpolitik
– wohin?

Unter dem Motto „Werde laut“ 
riefen europäische BirdLife-Partner unter 
der Leitung des NABU Deutschland Na-
turfreundinnen dazu auf, Sprachnachrich-
ten mit ihren Anliegen zur Gemeinsamen 
Agrarpolitik (GAP) an ihre EU-Parlamen-
tarier zu schicken. Wir wollten den mäch-
tigen Agrarlobbies Stimmen entgegenstel-
len, die für die Natur und die Artenvielfalt 
und eine naturverträgliche Landwirtschaft 
eintreten. 

„Mir ist die Natur ein großes Anliegen! 
Die EU muss jetzt handeln mit einer na-
turnahen Agrarpolitik!“, „Ich bin jetzt 25 
und ich hab jetzt schon das Gefühl, dass die 
Artenvielfalt immer weniger wird! Kann ich 
meinen Kindern noch die Feldlerche in echt 

hat sich das EU-Parlament oft als zugäng-
licher für Umwelt- und Naturschutzfragen 
gezeigt als der Europäische Rat. Für die Ent-
scheidungsfindung zur Linie des Parlaments 
war es umso wichtiger, den Parlamentarie-
rInnen aufzuzeigen, dass eine naturverträg-
liche Landwirtschaft für zahlreiche EU-
BürgerInnen ein aufrichtiges Anliegen ist! 
Herzlichen Dank daher an alle, die im Rah-
men von „Werde laut“ ihre Stimme erhoben 
haben! Eine Abstimmung über die parlamen-
tarische Position war zu Redaktionsschluss 
für den 20. Oktober 2020 geplant. 

Strategien der EU-Kommission
Die EU-Kommission hat bereits vor der 
letzten EU-Wahl unter ihrem damaligen 
Vorsitzenden Juncker einen Entwurf für die 
GAP-Verordnung erarbeitet. Die frischge-
backene Kommissionspräsidentin Von der 
Leyen präsentierte Ende 2019 nicht nur den 
ambitionierten „Green Deal“ zur Klimakrise 
und Biodiversitätskrise, sondern ging noch 
weiter: Im Mai 2020 legte die Europäische 
Kommission die EU-Biodiversitätsstrategie 
2030 und die „Farm-to-Fork“-Strategie 
(„Vom Hof auf den Tisch“) vor. Darin wer-
den explizit nachhaltige Landwirtschaft mit 
ausreichend Platz und Budget für die Natur 
gefordert, mit dem konkreten Ziel „10 % 
Biodiversitätsflächen“. 

Mutige Bekenntnisse zum Erhalt der Bio-
diversität, die von Naturschutz-NGOs wie 
BirdLife begrüßt wurden. Erwartungsgemäß 
gab es aber auch Gegenwind: Zahlreiche 
Punkte wurden von den mächtigen Agrar-
lobbies und auch von Teilen des Rates, wie 
z. B. Österreichs Landwirtschaftsministerin 

Die GAP muss ökologisch wertvolle Naturräume 
wie solche Streuobstwiesen mehr fördern. 
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zeigen?“, so weitere an die EU-Parlamenta-
rier gerichtete Nachrichten. Doch wie kann 
das EU-Parlament im fernen Strassburg die 
österreichischen Feldlerchen retten? 

Von den EU-Büros auf die Felder
Die Gemeinsame Agrarpolitik ist einer der 
wesentlichen Pfeiler der EU. Viele Milliar-
den Euro fließen als nahezu bedingungslose 
Direktzahlungen an die LandwirtInnen 
sowie als leistungsbezogene Zahlungen in 
die ökologisch etwas effektivere Ländliche 
Entwicklung. Alle sieben Jahre wird über 
die Vorgaben der Mittelverteilung für die 
nächste Förderperiode verhandelt – immer 
wieder ein zähes Ringen zwischen verschie-
denen Interessen. Nun steht die Entschei-

dung über die Periode 
2021-2027 an (wie be-
richtet in Vogelschutz 
46, 47 und 48). 

Das Europäische 
Parlament ist neben 
der Europäischen 
Kommission und dem 
EU-Rat, der aus den 
Regierungschefs und 
den zuständigen Mi-
nisterInnen besteht, 
der dritte Partner bei 
den „Trilog-Verhand-
lungen“, die zur end-
gültigen GAP-Verord-
nung führen werden. 
In der Vergangenheit 

„D ie Agrarpolitik darf nicht nur auf den Ertrag ausgerichtet sein, 

sondern muss alle Lebewesen schützen. So schützen wir auch 

den Menschen!“ Dieser Appell einer oberösterreichischen Naturfreundin an 

das EU-Parlament bringt das Thema Landwirtschaft und Biodiversität auf den 

Punkt und hoffentlich auch einige EU-Abgeordnete zum Nachdenken.

Im Rahmen der Kampagne „Werde 
Laut!“ riefen wir unsere EU-Parlamenta-
rierInnen zu Entscheidungen für nachhal-
tigere Landwirtschaft auf.

Fo
to

: A
. K

le
ew

ei
n

Fo
to

: P
ix

ab
ay



Nr. 49 / November 2020

 VogelSchutz

13

Köstinger scharf attackiert. Es ist daher noch 
unklar, ob die vorgelegten Strategien auch 
vom Rat der EU angenommen werden.

Nicht zuletzt befinden wir uns seit März 
in einer ungeahnten Pandemie, die plötzlich 
die Prioritäten verschiebt – Gesundheit und 
Arbeitsplätze rücken in den Vordergrund. 
Von den zuständigen Regierungsvertrete-
rInnen wird seit Monaten hart verhandelt, 
wofür und wohin die Gelder des „Europä-
ischen Aufbauplans“ fließen sollen. BirdLife 
kämpft mit vielen anderen für einen „Grü-
nen Wiederaufbau“, doch auch hier ist der 
Gegenwind vieler Lobbies stark.

Nationale Strategiepläne
In jedem Mitgliedsstaat werden nationale 
GAP-Strategiepläne erarbeitet, in die nicht 
zuletzt auch die – bislang noch unverbind-
liche – EU-Biodiversitäts-Strategie einfließen 
soll. Hierzulande arbeiten wie berichtet (VS 

46, 47, 48) auch 
BirdLife Österrei-
ch, der Umwelt-
dachverband und 
andere NGOs mit. 
Zu den wichtigsten 
ö k o l o g i s c h e n 
Standbeinen zählen 
auch weiterhin das 
Agrarumweltpro-
gramm „ÖPUL“ 
und die Förde-
rung von Natur-
schutzprojekten. 
Die Fachexper-
tengespräche sind 
nun nahezu abge-
schlossen, obwohl 
die grundlegende EU-GAP-Verordnung 
noch immer ausständig ist und die Entwür-
fe daher vielleicht noch erheblich geändert 
werden müssen. Wieder hängt also alles von 
den Verhandlungen auf EU-Ebene ab.

Abschluss im Frühling
Mit dem Abschluss des Trilogs zur Gemein-
samen Agrarpolitik und damit einer ver-
bindlichen EU-GAP-Verordnung ist nicht 
vor Frühling 2021 zu rechnen, erst dann 
werden die nationalen GAP-Strategiepläne 
zur Bewilligung an die EU-Kommission ge-
schickt. Voraussichtlich wird es daher nach 
zwei Übergangsjahren erst 2023 wirklich mit 
der neuen Periode losgehen.

Noch können wir kaum abschätzen, ob 

die neue GAP den Verlust der Biodiversität 
auf Äckern und Wiesen stoppen wird. Wer-
den wirklich mindestens 10 % der Kultur-
landfläche für die Natur reserviert, EU-weit 
jährlich mindestens 15 Milliarden Euro für 
die Biodiversität zweckgewidmet und gelingt 
wirklich ein Umbau der bisher vielfach um-
weltschädlichen Subventionen hin zu einer 
nachhaltigen Landwirtschaft?

Kämpfen wir alle auch weiterhin gemein-
sam für die Eindämmung der Biodiversitäts-
krise – gehen wir mit gutem Beispiel voran, 
erzählen wir allen Menschen davon, schrei-
ben wir an Medien und Politik, denn so kann 
es nicht weitergehen! Vielen Dank!

� Christof Kuhn und Gábor Wichmann,  
BirdLife Österreich
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Durch angemessene Förderungen sollen wieder mehr solcher 
blütenreicher Brachen entstehen.
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s Neben dem in dieser Ausgabe ausführlich porträtierten Haussperling dringen auch andere Vogelarten 
bis tief in unsere Städte vor – brüten auf Gebäuden oder in Nistkästen, nützen unsere Gärten  
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und Futterstellen. Einige sind hier aufgezählt, aber die 
Buchstaben sind völlig durcheinander gekommen!

Die Goldammer ist auf Hecken und 
Feldraine angewiesen. 
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